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DieWeltanfassenundmitdenvonderNa-
tur gegebenen Materialien interagieren –
aberaufeinebessereWeise,alswirdasbis-
her getan haben: Darum geht es, grob ge-
sagt, in dem 2019 eingerichteten Exzel-
lenzcluster„MattersofActivity“derHum-
boldt-Universität, in dem geistes- und na-
turwissenschaftliche Ansätze sowie An-
sätze der Gestaltungsdisziplinen einge-
führt werden. Sechs Projekte sind in die-
sem Cluster angesiedelt, eines davon,
„Cutting“,betrifftauchdieZukunftder
Neurologie. Schneiden, das Trennen
vonDingen,isteineuraltemenschli-
cheKulturtechnik,vonfundamenta-
ler Bedeutung im Handwerk, in
der Kunst, in der Medizin. „Cut-
ting“ erforscht diese Aktivität
anhand zweier nur scheinbar
gegensätzlicher Extreme: der
Hirnchirurgie, die Tumore
entfernt–undderPaläontolo-
gie,dieFossilienausdemGe-
steinherauspräpariert.Inun-
seremGastbeitragstelltTho-
mas Picht, Professor für digi-
tale Neurochirurgie an der
Charité, das Projekt „Cut-
ting“ vor. Ihm zur Seite stan-
den beim Verfassen Patricia
Ribault (Professorin für per-
formative Designforschung,
KunsthochschuleWeißensee)so-
wie Jürgen P. Rabe (Professor für
Physik von Makromolekülen) und
John Nyakatura (Professor für Verglei-
chende Zoologie), beide von der Hum-
boldt Universität zu Berlin.  uba

Das Prinzip der aktiven Materie
Materieistaktiv.ImUmgangsindMateria-
lien daher nicht als passiv zu betrachten.
Ihre Aktivität sollte berücksichtigt, wenn
nicht sogar genutzt werden. Diese grund-
legende Einsicht erfordert eine radikal
neueArtdesUmgangsmitMaterialien,ba-
sierendaufdemPrinzipderEigenaktivität
der Materie. Wir verstehen Cutting nicht
destruktiv, sondern als ein heilendes, be-
hutsames Trennen und neues Verbinden.
Diese Herangehensweise ist demütig und
respektvoll, indem sie die Aktivität des
Materials nicht nur anerkennt, sondern
sie auch erwartet und sie sich als Partner
im Prozess zu Nutzen macht. Cutting, das
dieEigenaktivitätderMaterierespektiert,
muss elastisch und spielerisch sein, um
mit dem jeder Materie innewohnenden
Unkontrollierbaren umgehen zu können.
Es geht nicht vorrangig um technische
Werkzeuge, sondern um eine Metapher
für einen neuen Ansatz zur Interaktion
mit Materie. Cutting impliziert auf diese
Weise soziale und kulturelle Dimensio-
nen, die eng mit den Sozial- und Geistes-
wissenschaften verbunden sind.

Was machen wir in Cutting?
DasProjekt fokussiert sich aufdieRäume,
in denen Werkzeuge, Modelle, Akteure
und Materialien interagieren. Dazu sind
interdisziplinäre Settings notwendig, die
sowohl die Theoriebildung durch Praxis

als auch die Gestaltung des Interaktions-
raums ermöglichen. Wir nutzen zwei An-
wendungsfälle, die anschaulich machen,
wie diese Interaktionsräume aussehen
können:diePräparationvonFossilienund
die Neurochirurgie. Denn das Gehirn ist
auchalsMikrokosmosplanetarischerFra-
gen zu sehen. Die Akteur:innen unseres
Projekts müssen Entscheidungen treffen,
die sehr dringlich sind und zu einer Kata-
stropheoderHeilungführenkönnen–He-
rausforderungen, wie sie auch auf globa-
ler Ebene bestehen. Lokale Manipulatio-
nen haben weltweite Auswirkungen und
andersherum.

DasSpannungsfeldzwischenFossilund
Gehirn, die auf den ersten Blick aufgrund
der scheinbar gegensätzlichen Materia-
lienunvereinbarzuseinscheinen,wirdda-
bei produktiv genutzt, indem gemein-
samePrinzipiendesUmgangsherausgear-
beitetundneugedachtwerden.Esgibtver-
blüffend große Übereinstimmungen zwi-
schen den beiden Fällen: So erlaubt etwa
die Entfernung eines Hirntumors wie
auchdieExtraktioneinesunwiederbringli-

chenFossilsausdemGesteinkeinerleiFeh-
lertoleranz.

Digitale Verfahren finden nicht nur in
den von uns gewählten Disziplinen im-
mer mehr Verbreitung, greifen aber zu
kurz, da etwa die Haptik der realen Bear-
beitung nicht abgebildet werden können.
In Cutting betreiben wir daher klassische
Grundlagenforschung, etwa in unserem
Bemühen, digitale Gehirnmodelle zu er-
stellen. Die Modellierung dieser kogniti-
ver Funktionen erfordert eine solide Wis-
sensbasis in Psychologie, Linguistik, Phi-
losophie oder Sozialwissenschaften – ein
interdisziplinärer Ansatz, der eine Brü-
cke schlägt zwischen den Geisteswissen-
schaften einerseits, den Neuro-, Design-
und Computerwissenschaften anderer-
seits. So ein Ansatz ist notwendig, um rea-
listische Modelle der den kognitiven
Funktionen zugrunde liegenden Gehirn-
mechanismen zu entwickeln. Auf der an-
deren Seite untersuchen wir mit densel-
ben Methoden Objekte, die am anderen
Ende der materiellen Komplexität und
Dynamik des Gehirns zu liegen scheinen

– das Fossilien. Es ist fast ein metaphysi-
sches Konzept, in der Paläontologie das
Lebendige zu studieren und in der Neuro-
chirurgie das Lebendige zu retten, dabei
humanistische Anliegen zu respektieren
und fruchtbar zu integrieren.

Bisherige Ergebnisse
Das Prinzip der aktiven Materie erfordert
auch eine neue Gestaltung, unter Berück-
sichtigung soziologischer Feldarbeit und
historischer Perspektiven. Mit Hilfe der
gewonnenen Erkenntnisse erstellen wir
Prototypen, visualisieren also Modelle.
Unser aktueller Prototyp heißt „Brain-
roads“, er bringt das digitale Modell des
GehirnsnäherundrealistischerandasMa-
terialheranundermöglichtesuns,dieviel-
fältigen Daten aufeine neuartige Weise zu
erforschenund mit ihnen zuinteragieren.

Unsere Feldarbeit in der Neurochirur-
gie prägt die Art und Weise, wie wir die
Modellierungen konzipieren. Etablierte
Praktiken werden analysiert und unter
Berücksichtigung ihrer Materialität und
spezifischen haptischen Interaktion in

die analog-digitale Sphäre übersetzt.
Wie verschmilzt der Praktiker sein still-
schweigendes Wissen mit dem evidenz-
basierten Wissen, um eine spezifische
Handlung zu gestalten? Hier hat die Feld-
forschung auch zu interaktiven Ausstel-
lungen geführt, die die bisherigen Ergeb-
nisse darstellen und der Öffentlichkeit
präsentieren, um anschließend die
nächsten Erkenntnisse zu generieren.
Derzeit werden etwa auf der neurochi-
rurgischen Station der Charité Zeichnun-

gen von Schlüsselsituationen bei
der Behandlung von Patient: innen
mit einem Hirntumor ausgestellt,
um mit ihnen und ihren Angehö-
rigen und den medizinischen
Mitarbeiter:innen ins Gespräch
über diese oft unausgesproche-
nen Prozesse zu kommen.

Neben Theorie und Mo-
dellbildung beschäftigt sich das
Projekt Cutting auch ganz kon-

kret mit der Frage, wie das neue
Prinzip der aktiven Materie in

ein passendes Werkzeug über-
setzt werden kann. In Ver-
bindung mit der Arbeit an
Gehirn und Fossil stellen die
Akteur:innen sich bei der Be-
arbeitung der Materie die

Frage: „Soll ich weiter schnei-
den oder lieber aufhören?“.

Diese Frage lässt sich nicht
nur mit Modellen oder implizi-

tem Wissen beantworten. Unsere
Antwort ist das neue Grundprinzip des
„Materie-informierten“ („material gui-
dance“) Cuttings. Es hat uns zum Proto-
typ eines Werkzeugs geführt, der es uns
erlaubt, die Materie zu erspüren und
dann, falls zutreffend, Grenzflächen zwi-
schen Zellen, Geweben oder Materialien
auf zerstörungsfreie Weise zu trennen.
Wir nennen dieses Werkzeug „Sensing
Knife“: ein Messer, das unsere Modelle
mit der realen Welt verbindet, wobei es
die Eigenschaften des Materials in einer
noch nie dagewesenen Weise respektvoll
nutzt. Es kommt zum Einsatz in der Hirn-
chirurgie, an seiner Spitze ist ein Abtast-
knopf montiert, der erkennen kann, ob es
sich um eine Tumorzelle oder um gesun-
des Gewebe handelt. Der Sensing Knife
Prototyp wird derzeit an echtem, im La-
bor der Charite gezüchtetem Tumorge-
webe getestet, und zwar am Integrative
Research Institute für the Sciences
(Iris) in Adlershof.

NebenneuenModellenundPrototypen
haben die Bemühungen unseres Projekts
auch zu neuen Lehrformaten geführt. So
ermöglicht etwa eine gemischte Gruppe
von Lebens- und Geisteswissenschaft-
ler:innen jungen Medizinstudent:innen
der Charité einen umfassenden Einblick
in unsere interdisziplinäre Arbeit. Die
Gruppeerarbeitetauchdiesozio-kulturel-
len und ethischen Dimensionen unseres
Projekts und seine praktischen Auswir-
kungenaufdieärztlicheArbeitspraxis.De-
signstudent:innen entwickeln die Brain
Roads-Modelle weiter, indem sie sich mit

verschiedenen Arten der Durchführung
vonneurochirurgischenEingriffenundan-
deren Modellen der Repräsentation von
Hirntätigkeit auseinandersetzen

Die nächsten Schritte
Wir arbeiten daran, dass unser neues Mo-
dell für die Interaktion mit aktiven Mate-
rialien in Zukunft weitere Sinne invol-
viert und einen fließenden und intuitiven
Übergang zwischen den Skalen ermög-
licht. Künstliche Intelligenz soll die Inter-
aktion der Daten abhängig vom Kontext
leiten. Dieser Ansatz soll es uns ermögli-
chen, Informationen auf verschiedenen
Zeit- und Größenskalen in einem Modell
zu integrieren, um sowohl das Gehirn als
auch Fossilien zu erforschen. Ausgehend
von diesen Szenarien ist das Konzept auf
weitere Materialien übertragbar.

Die Interaktion mit dem Modell wird
ein Probehandeln ermöglichen und der
realen Handlung – der behutsamen Ent-
fernung eines Hirntumors und dem Frei-
präparieren eines Fossils aus dem Ge-
stein – immer näher-
kommen. Die Über-
setzung in die reale
Geste wird ein von
Wiederholungen ge-
prägter Prozess
sein, die Modellent-
wicklung wiederum
auch von Momenten
der Spekulation ge-
rahmt sein. Unsi-
cherheit wird dazu
gehören, immer
wird es fehlende, unvollständige oder feh-
lerhafte Information geben. Aus diesem
Grund muss auch das Werkzeug für die
Durchführung der Praxis in der realen
Welt völlig neu gedacht werden. Das Sen-
sing Knife wird mit der Ungewissheit ar-
beiten, indem es das Material fragt: „Wie
möchte ich geschnitten werden?“.

Tatsächlich wird der Schnitt eine For-
mation neuer Grenzen und Kanten sein,
die durch das Material bedingt sind – mit
den Informationen, die aus der digitalen
Modellierungswelt und von der analogen
Abtastung durch das neue Werkzeug
kommen. Das Sensing Knife wird somit
gemäß unseres neuen Konzepts der Mate-
rialführung weiterentwickelt, um das
Prinzip der aktiven Materie radikal zu be-
rücksichtigen. Wir werden weiter daran
arbeiten, die verschiedenen Disziplinen
nicht nur zu kombinieren, sondern ver-
schiedene Arten von Wissen auch von au-
ßerhalb der Wissenschaft transdiszipli-
när zusammenzubringen. Mit unserem
Konzept des nachhaltigen Cuttings, wel-
ches nicht-invasiv und verbunden mit
der Aktivität des Materials ist, leisten wir
unseren Beitrag zur gesellschaftlich so
dringlichen Schaffung einer nachhaltigen
Umwelt für Gesundheit und Leben.

— weitere Informationen zum Projekt
„Cutting“ auf www.matters-of-activity.de.
Vom 1.-5.11. findet in Berlin die Neurowo-
che statt, Infos unter www.dgn.org.

ANZEIGE

Was das Material erzählt
Schneiden, Trennen und Freilegen sind uralte menschliche Kulturtechniken. Das Exzellencluster-Projekt „Cutting“ untersucht sie anhand von Tumoren im Hirn –

und von Fossilien im Gestein. Die Ergebnisse könnten die Zukunft der Neurochirurgie verändern. Ein Gastbeitrag / Von Thomas Picht

THEMENSPEZIAL Von der Theorie in die Praxis: wie interdisziplinäre Forschung die Medizin voranbringt

Das Sensing
Knife ist ein
Messer, das
gesundes
Gewebe
erkennt

Radikal neues Denken.
Das Projekt versteht Schneiden nicht
als destruktiven Vorgang, sondern als
heilenden, der neue Verbindungen
schafft. In der Hirnchirurgie werden
dadurch neue Werkzeuge entwickelt.
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